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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

Autzeigenannahme in der Seſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag Mittwoch und Freitag

und Amgegend.
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e

Viertekjährlicher Vezugsvreis durch unſere Seſchäftsſtelle 1,45 Mk.
Zvon unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Vierteljährliche und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und alle

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

9

Briefträger 1,59 Mk.

w.

m

Kmtliches Berkündigungs Stadt Teuchern.

M 43. SDonnerstag, den 11 April 1918. e e 57. Sahrgang
Der dcue ruſſiſch-japaniſche Krieg.

Der ferne Oſten ſteht wieder unter dem Zeichen des
Krieges. Dem Drängen der Entente hat Japan endlich
nachgegeben und in dem oſtfbiriſchen Haſen Wladiwoſtok
Truppen gelanßet, nachdem einige bolſchewiſtiſche Räuber
dazu den Kötigen „Anlaß“ gegeben hatfen. Die bolſche
wiſtiſche Regierung in Rußland hat dieſen Vorgang als
ofſigielle Kriegserklärung an das neue Rußland angeſehen,
nun ſeinerſeits nach vergeblichen Mahnungen und Drohun
gen an den Verband den Kriegezuſtand für ganz Sibirien
angekündigt und die ſtbiriſchen Sowjets (lokale Arbeiter
und Soldatenräte) aufgefordert, rote Armeen zu bilden und
den Japanern auf der ganzen Linie energiſchen Widerſtand
zu leiſten,

Die Japaner haben zunächſt erklärt, ſie hätten nur
einige wenige Tage Truppen gelandet, um die Ordnung
aufrecht zu erhalten. Dem widerſpricht die Tatfache, daß
auch engliſche Truppen dabei ſind, uns edenſo, daß das
japaniſche Eingreifen var ſich geht auf das Verlangen der
Entente hin, Jepen ſolle in Oſtaſien eingreifen uns den
Bolſchewiki in Rußland das Leben auer machen, nach Mög-
lichkeit das europäiſche Rußland mit japaniſchen Truppen
überſchwemmen.

Die Entente ſcheint da j et ihr Ziel erreicht zu haben
denn es iſt felbſtverſtändlich, daß es jetzt nicht bei lokaler
Maßregeln bleiben wir. Wenn die Sowjets in Sibirien
über einige Macht verfügen, dann muß man wohl an
nehmen, aß es jetzt zu einem regelrekbten Krieg kommer
wird. Jn beſcheidenem Umſange freillch, denn Rußland
kann natürlich für einen ſolchen Krieg unmöglich ein wirk
lich widerſtonsfähiges Herr zur Verfügung ſtellen ſchon
weil es keine Waffen, insbeſondere keine Kanonen hat

Aber Japan wird nunmehr das oſt aſiatiſche Drama zun
Es wird die ruſſiſche Hilfloſigkeit beTragödie machen.

Unterbringung ſeines unmenſchlichen B

ſein. Denn die Einwohnerzahl von Alt-Japan iſt
geradezu ungehenerlicher Außwanderung noch Koreag, nach
Hinterindien, zum Archipel, dann zur Weſtküſte Amertkas ir
den letzten 30 Jahren um 25 Prozent angewächſen un
ſeine Hauptſtadt Tokio hat bereits 2,5 Millionen, die Jn
duſtrie und Haſenſtad! Oſaka 1,5 Millionen Einwohner.

Daß Rußland den Krieg da draußen verlieren wird
iſt ganz außer Zweifel. Aber die vbolſchewiſtiſche Regierung
hat ſich zur Kriegführung entſchloſſen, und es wird ſich nur
darum handeln, ob ſie imſtande iſt, größere Maſſen beweg
lich zu machen und damit wenigſtens einigen Widerſtand
zu organiſieren.

Jn dieſer Hinſicht iſt ein Urteil nur möglich, wenn man
die beſondere Veranlagung einerſeits und den gegenwärtigen
Zuſtand des ruſſtſchen Volkes andererſeits gegeneinander
abwägt. Der Ruſſe iſt ein ganz phlegmatiſcher Geſelle, der
nur hin und wieder einmal in Zorn ausbricht, dann aber
gleich in tobſüchtigen Zorn, danach aber ſehr ſchnell wieder
in ſein hilflos ſchwächliches Daſein des Zagens und des
Gehen- und Sichgehenlaſſens zurückſinkt. Das iſt in den
höheren Schichten ſo, wo trotz künſtlicher Einflüſſe in Ge
ſtalt von Zerſtreuungen und Genüſſen aller, auch der be
denklichſten Art im allgemeinen eine untätige Kraſtloſigkeit

vorherrſcht. Das iſt erſt recht der Fall bei der großen
Maſſe des Volkes, den Bauern, wirunker in Rußland
ein abhängiges Landproletariat zu verſtehen iſt, ſür die
ein Drang zur Arbeit nur durch den Hunger oder die
Hungergefahr verurſacht wird. Dieſe Maſſen haben am
Kriege bisher wirklich genug. Daß es den Sowjets ge
lungen iſt, eine Anzahl Banditen zur Beuntuhigung des
Landes auf die Beine zu bringen, iſt eine Folgeerſcheinung,
wie ſie jeder Krieg überall mit ſich bringt. Die übrigen,
faſt die geſamten vom Militär entlaſſenen Mannſchaften ſind
in ihre Dörſer und Siedelungen zurückgekehrt und ſind nur
noch von dem einen Willen beſeelt: Ruhe zu haben zur
friedlichen Ausgeſtaltung ihres Daſeins.

Ob es der Lenin'ſchen Regierung gelingen wird, ſie
aus dieſem ſtarken Ruhebedürfnis durch den Appell an die
Vaterlandsliebe aufzurütteln, das ift eine andere Frage.
Für den Muſchik waren bisher die Kriege immer nur ein
unabwendhares Schickſal; mit dem Begriff Vaterland ver
band er keine beſondere Vorſtellung. Er wußte, daß er
dem Zaren unbedingt zu gehorchen hatte, wenn er nicht er
ſchoſſen werden wollte.

Das Objekt des jetzigen neuen Krieges iſt denkbar un
günſtig für die Volſchewiki. Das ferne Sibirien iſt dem

rot ein beſonders wrrte Br.R.Ein Dampfer wurde aus ſtarkgeſichertem Geleitzug heraus

Ruſſen im älgemeigten gägſlich aleich giltig, und die vor 15
Jahren durch den ruſſiſch-japigiſchen Krieg heimgeſuchten
Famielien haſſen dieſe oſtaſtatiſchen Eroberungsabentener
des Zarismus noch h ute, auch wenn die Bolſchewiki ſich
dafur ins Zeug legen.

Der Felkkrieg
Aus der Kampffronk und zur See.
Couce le Chateaun nach erbittertem Kampf genommen.

Quinecy und Landricourt befegt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Schlachtfront entwickelten ſich vielfach lebhafte
Artilleriekämpfe. Auf dem Südufer der Oiſe griffen die
Truppen der Generale v. Schoeler und Wichura den Feind
erneut on. Zwiſchen der Oiſe un Folembray ſtießen ſie
über die Ailette bis zum Olſe- Aisne Kanal vor. Jn hef
tigen Kämpfen nahmen ſie den zéhz verteidigten Wald öſtlich
on Couch le Chatau und erſtürmten ſtark ausgebaute
wtellungen des Feindes. Quincy und Landrichurt wurden
genommen. Nach beſsnders erbittertem Kampf ſiel auch
as feſtungsartige Coucy le Chateau.

Jm März beträgt der Verluſt der felndlichen Luftſtreit
träfte auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 23 Feſſelvallone
nd 340 Flugzeuge, von denen 158 hinter unſeren Linien
die übrigen jenſeits der gegneriſchen Stellungen erkennbar
abgeſtürzt ſind. Wir haben im Kampf 81 Flugzeuge und
11 Feſſelballone verloren.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Neue U Bootserfolge.

Erbitterte Gegenangriffe.
Der energiſche Einſatz aller verfügbaren Kräfte und

Reſerven hat es den Feinden noch an keiner Stelle der
weiten Kampffront ermöglicht, eine Anderung der Lage
herbeizuführen. Aber ununterbrochen werfen ſie neue
Truppen ins Feuer. Es iſt, als wollten ſie ihre Anſtren
zungen täglich mehr ſteigern. Der letzte Tag war wieder
erfüllt von maßlos heſtigen Gegenangriffen auf unſere am

und 5. April n neuen Stellungen. Mit größter
Erbitterung ward namenklich im Raum von Albert gerungen,
wo der Engländer verſuchte, uns über die Ancre zurückzu
drängen. Jn dichten Maſſen ſtürmte der Gegner an. Seine
Artillerie fuhr offen auf, um dem Stoß der Infanterie mehr
Wucht zu verleihen. Um ſo ſchwerer wurden, da der An
prall nichts erreichen konnte, ſeine Verluſte.

Ebenſo ungeſtüm waren die Anſtürme der Franzoſen
weſtlich der Avre. Rückſichtslos wurden hier wieder
Menſchen auf Menſchen geopſfert, um uns die Vorteile der
vorangegangenen Kampftage bei Caſtel und Mailly, dem
Wald von Monzival und bei Mesnil zu entreißen. überall
wurden die vorgetriebenen Regimenter blutig abgewieſen.

Jmmer mehr ſtellen ſich dabei die Ergebniſſe der erſten
Aprilwoche als bedeutende Verbeſſerungen unſerer Linien dar.

Stegemann über die Lage der Feinde.
Die erſte Phaſe der großen deutſchen Offenſive iſt ab

geſchloſſen, ſchreibt Stegemann im „Bund“
Sie umfaßt zehn Tage und hat zur taktiſchen Erfaſſung

von über 800 Geviertkilometern geführt, im Vergleich zu der
100 tägigen engliſchfranzöſiſchen Sommeoffenſive, die der
Angreifern etwa 300 Geviertkilometer und zur 120 tägigen
engliſchen Offenſive in Flandern, die etwa 200 Geviert.
kilometer einbrachte, ohne zur taktiſchen Durchbrechung der
deutſchen Fronten zu führen. Die erſte Dekade der deutſcher
Offenſive iſt ſo ſtürmiſch und raumverſchlingend ver
laufen, daß man beinahe behaupten könnte, der Angreifer
habe mit längeren Friſten gerechnet, um gewiſſe Ziele zr
erreichen. Am 1. April waren die engliſchen Armeen vor
Paris abgedrängt und der Gefahr ausgeſet, das Haupt
quartier und das Hauptdepot Amiens zu verlieren und mi
verkehrter Front mit der Hauptbafis Rouen Paris, alſe
der Seinelinie, vor der rechten Flanke anſtatt im Rücker
fechten zu müſſen, eine Gefahr, der ſie noch nicht entronne

z

rückgeworfen wurden.

verhütet, aber ihre ſtrategiſ

im Zentrum der Schlachtfront

wen 4 Flugzeugen zerſprengt. Die Beute des 7. Kpril beige n ehe Flugzeuge gegen 9, die wir verloren

ſind. Die engliſchen Feſtlandarmeen kämpfen in dem von
ihnen organiſierten franzöſiſchen Norden jetzt wie in einem
rieſenhaften Brückenkopf. Hieraus geht hervor, daß die
ſtrategiſche Lage des engliſchen Heeres in der erſten Phaſe
der deutſchen Offenſive noch mehr gelitien hat, als diejenige
der Jtaliener, als ſie vom Jſongo auf den Tagliamento zu

Die Franzoſen haben in der erſten
Phaſe der Verteidigung dur c Zufaſſen das Schlimmſte

e Lage hat ſich auch verſchlech-tert. Die Tatkraft, mit der die Franzoſen Luthe

des größeren Teils ihrer ſtrategiſchen Reſerven die Lage
gekittet haben, darf nichtdarüber hinwegtäuſchen, daß ſie in der Verbbenbeeg be

Referven nicht mehr frei ſind, e e wer
nenſie am äußerſten linken Flägelhart ſt Flügel ihrer eige Slachtfro

Unſere Flieger voran! e
Die Kämpfe der erſten Tage dieſes Monats boten

unſern Truppenfliegern reiche Betätigungsmöglichkeiten, ob
wohl die meiſt ungünſtige Witterung an re er
ſeit die höchſten Anforderungen ftellte. Um bei unſeren er
plgreichen Angriffen zwiſchen Somme und Lucebach, ſowie

auf dem Weſtufer der Adre am die Verbindung zwiſchen
Führung und Truppen zu gewährleiſten. flogen unſere Jnfanter, e und nberwechnagtſege bel faß ununterbrochenem

ſtarken Regen teilweiſe in gar 10 Meler Höhe. Die Ab
e der franzöſiſchen Angriffe zwiſchen Moreull und Mont
didier am 5. 4. wurbe von unſern Echlachtfllegern durch
kräſtige Waffenwirkung gegen die feindlichen Sturmiruppen
und Reſerven wirkungsvoll unterſtügt. Am 68. 4 begleiteten
unſere Flieger den Angriff ſsdlich der a unter heftiger

Beſchteßung bes Feindes und durch Abwerfen n Graugten
und Bomben Die Baltone fslgten der vorgehenden Jn
fanterie in Hochtransport, Ein feindliches Geſchwader von
8 Fliegern wurde zwiſchen Noyon und Roye nach u

haben. Rittmeiſter Freiherr von Richthofen iſt am Erfolg
des Tages mit ſeinem 76. Siege, ſeine alte Jagbſtaffel mit
3 Flugzeugen beteiligt. Sie ruft damit die Erinnerungen
an ihre ruhmvollen Leiſtungen im April vorigen Jahres zu
rück. Jm ganzen hat der Feind damit ſeit Beginn der
Durchbruchsſchlacht 251 Flugzeuge und 12 Ballone verloren.

400 Minenſchüſſe in einer Sekunde.
Der Ubergang über die Oiſe bei Chauny gelang durcheine hervorragende Leiſtung unlerer Minenwerfer. Es galt

das Brett ausladende Bett der Oiſe zu überwinden. Nicht
weniger als vierhundert ſchwere Minenwerfer waren zu
dieſem Schlage herangebracht, feuerfertig gemacht und durch
elektriſche Zäündanlagen zu einem einzigen furchtbaren Chor
vereinigt. Ein Druck auf den Kontaktinopf, und dieſe vier
hundert Minenwerfer ſpien alle in der gleichen Sekunde
ihre zentnerſchweren Geſchoſſe über das unter der unge
heuren Wirkung erbebende Land. Jm gleichen Augenblick
und noch während der Gegner die Beſinnung nach dieſem
raſenden Feuerüberfall nicht wiedergeſunden hatte, wurden
bereitgeſtellte Schnellbrücken mit größter Geſchwindigkeit
über die Oiſe geworfen und ſchon überfluteten unſere
Stkürmer die ſüdliche Vorſtadt und kämpften nieder oder
nahmen gefangen, was ſich an feindlichen Truppen hier
vsrfend. Der Sturm über das ſehr ſchwierige und breite
Sumpfgelände der Oiſe zwiſchen Chauny und Amigny im
feindlichen Feuer ſchloß ſich an dieſen erſten glänzend ge
lungenen Stoß. Auch er kam gut vorwärts

Ein weibliches rotes Todesbataillon hat ſich bei
den Kämpfen in Finnland betätigt. Die lieblichen Damen
hatten den Auftrag, alle fliehenden Roten, alſo ihre Freunde,
niederzuſchießen. Jn welchem Umfange ſie dieſem Auftrage
gerecht geworden ſind, iſt nicht bekannt geworden. Jeden
ſalls haben ſie in Tammersfors die Niederlage der Roten
nicht abzuwenden vermocht.

Neue japaniſche Truppenlandungen in Wladi
woſtok. Admiral Kato beſuchte den Bürgermeiſter der
Stadt und teilte ihm mit, daß die Landung japaniſcher
Truppen nur infolge der in Wladiwoſtok herrſchenden
Anarchie und der dort vorgekommenen Verbrechen erfolgt
ſei. Der Bürgermeiſter erhob gegen die Landung energiſchen
Einſpruch.

Preußiſches Herrenhans. Dienstag mittag 1 Uhr
nahm das preußiſche Herrenhaus ſeine Verhandlungen nach
der Oſterpauſe wieder auf. Der Präſident Graf Arnim-
Boitzenburg richtete zunächſt an das Haus eine Anſprache

Es eilt nicht
Wer will, kann die Zahlung der gezeichnet

Wer 100 Mark

mit der

Alſo: jeder kann zeichnen!

ten Kriegsanleihe auf die Monate April, Mai,
zeichnet, braucht ſie erſt am 18. Juli zu zahlen.

lung!
Juni, Juli verteilen.



in der er der jüngſten deutſchen Erfolge an der Weſtſront
gedachte und den tapfern Kämpfern den Dank der Heimat
ausdrückte Darauf trat man in die Tagesordnung ein, in
der zuerſt kleinere notarielle Angelegenheiten, Auflaſſung
von Grundſtücken uſw. zur Sprache kamen.

Der Fall Beerfelde.
Vor einiger Zeit iſt Hauptmann von Beerfelde ver

haftet worden, der die Denkſchrift Lichnowskys an eine
Keihe von Perſönlichkeiten verſandt hatte, doch wird erklärt,
daß die Verhaftung mit der Angelegenheit des Fürſten
Lichnowsky nicht oder höchſtens indirekt zuſammenhänge.
Inzwiſchen ſoll ſich das belaſtende Material gegen Beer
felde ſo verdichtet haben, daß gegen ihn ein Verfahren
wegen Anſtiftung zum Landesverrat anhängig gemacht
worden iſt.

Neues Friedensgerücht.
Von verſchiedenen Seiten wird in Holland verbreitet,

daß in der vergangenen Woche in Lauſanne in der Schweiz
Beſprechungen ſtattgefunden haben zwiſchen einigen öſter
a iplomaten, zwei Perſonen der deutſchen Hoch

nanz und zwei hervorragenden Perſonen aus den Entente
ländern. An der Amſterdamer Börſe erklärte man bereits
am Sonnabend, daß Friedensverhandlungen im Gange
ſeien. Wenn etwas an dem Gerücht wahr iſt, wird es ſich
boch wohl kaum um mehr handeln, als um unverantworl
liche Fühlungsverſuche.

Teuerungszulage für Rechtsanwälte. Am 15. April
tritt eine Verordnung in Kraft, wonach die Gebührenſätze
für Rechtsanwälie ſich um drei Zehntel, in der Berufungs
inſtang und in der Reviſtonsinſtanz um ünf Zehntel erhöhen.

Die Gebührenſätze der Gerichtsvollzieher erhöhen ſich
ebenfalls um drei Zehntel. 2 Jahren näch der Beendigung
bes Krieges tritt die Verordnung wieder gußer Kraft.

Was Graf Czernin, der öſterreichiſchungariſche Mi
niſter des r re erreicht hat. Der Leiter der
Wiener Politik, der dem Franzoſen Clemenceau den Stand
punkt klar gemacht hat, hat ſeine Erfolge nach Oſten hin er
ielt. Die „Leipz. N. N. konſtatieren „Dem Graſen

Czernin iſt es vorbehalten geblieben, das Gebiet der
Hfterreichtſch ungariſchen Monarchie ganz hübſch abzurunden.
Feine Rückſicht auf Jmponderabilien vermochte ihn zum
Werzichr auf rechr reiche Grengecgerungen gegen Arumanien zu bewegen. Wir zweifeln nicht daran aß unſere
Diplomaten, die den Verbündeten vom Ballhausplat wie

dieſem beſonderen Falle folgen und, wenn es zum Weſt
frieben kommt, neben den Realitäten nur die Deutſchland
günſtigen Jmponderabilien beachten und gelten laſſen
werden. Am d Chriſtbaum von 1918 wollen wir
Nüſſe und Pfefferkuchen, nicht nur glänzenden Schaum

haben. eRittmeiſter von Nichthofen, deſſen 78. Luftſieg der

n meldete, hat in ſeinen Taten auf ber ganzen

derholt willig die t überlaſſen haben, ihnen auch in

Selt kein Beiſpiel. In der Heimat hat wohl mancher ge
Dacht, der kühne Streiter würde nach ſeinem 50 oder
60. Luftſiege die Kampftätigkeit aufgeben. Denn 60 Maleeinen Gegner zu fällen, bedeutet an ebenſo oft dem Tode

Auge ſehen. Jetzt hat er das letzte Viertel von hundert
uftkämpfen begonnen, und er wird gang gewiß nicht auf

Hsren, zu leiſten, was er kann. Ludendorff ſagte. Der
fere Mann ſchafft ſich ſein Schickſal ſelbſt Das iſt ein

Kernwort für alle Flieger. Dieſe glänzenden Erfolge be
weiſen aber auch den Werk der Erfahrung, die gerade im

Dufttrieg außerordentlich hoch zu veranſchlagen iſt
Füeger iſt zugleich ein Lehrer ſeiner Kameraden Die heute

fen, wiſſen alle, was ſie Jmmelmann, Böhlke und ihren
Rachfolgern an Dank ſchuldig ſind, ſie ſind Meiſter in der
Beherrſchung der Luft geworden.

Das neue Abzeichen für verwundete Kriegstell
nehmer beſteht aus Eiſen und zeigt auf ſeinem von einem
Lorbeerkranz eingefaßten Schild einen Stahlhelm auf zwei
gekreuzten Schwertern. Es iſt ſchwarz bei ein und zwei
maliger, maltweiß bei drei und viermaliger, maittgelb bei
fünf und mehrmaliger Verwundung. Bei Zuerkennung
eines höheren Abzeichens iſt das bisherige zurüchzugeben.

Getragen wird es an der Bluſe (Feldrock) der linken un
teren Bruſt, auch an der bürgerlichen Kleidung.

ge gr Ehen und demGehalt 5Srthuz gen. Danebenunmi

artige Betriebe müſſen auſhören; ſie nd des Volkes un

ſchwinden. Jugend und Familie ſind gegen die Proſtitution
zu ſchützen.

Der Vorſitzende des Bundes der Landwirte
Freiherr von WangenheimKleinſpiegel, iſt an Lungenent
zündung ſchwer erkrankt

Sozialpolitik für Belgien. Jn der ſozialen Für
ſorge für das beſehte Belgien iſt jetzt ein entſcheisender
Schritt vorwärts getan worden. Ein Vertreter des Reichs
verſicherungsamts hat längere Zeit in Belgien geweilt, um
die Lage des arbeitenden Volkes dort zu ſtudieren und
zweckentſprechende Verbeſſerungen einzuleiten. Jetzt ſind
Verordnungen über die obligatoriſche Kranken, Invaliden
und Altersverſicherung von Arbeitern und Angeſtellten in
Flandern und Wallonten erlaſſen und verbffentlicht worden.
Man varf die Hoffnung ausſprechen, daß fich infolge dieſer
Maßnahmen die traurige Lage der belgiſchen Arbeiterſchaf
beſſern wird und daß man im beſetzten Gebiet den guten
Abſichten der Verwaltung auch wirkliches Verſtändnis ent
gegenbringt.

S Die Kämpfe in Finnland
Nach Meldungen aus Waſa erweiſen ſich die Folgen

der Einnahme von Tammerfors als bedeutend. Abgeſehen
don der moraliſchen Rückwirkung auf den Gegner, der
nnähernd 10 006 Mann an Gefangenen. 30 Kanonen

Zeker

80 Maſchinengewehre, große Lebensmitlelvorräte und Eiſen
bahnmaterial verlor, liegt die unmittelbare Ausbeutung des
Erſolge in dem Freiwerden von ungefähr 15 000 Mann
Regierungstruppen für andere Aufgaben und in dem Gewinn
einer äußerſt günſtigen Operalionsbaſis gegen Südfinnland.
Die neue Frontlinie verläuft bereits bei Lemaelge, 25 Kilo
meter ſüdlich von Tammerfors. Als nächſtes Ziel darf die
Einnahme von Tavſtehus (etwa 50 Kilometer ſüdlich von
Tammerfors, in der Richtung nach Helſingfors) betrachtet
werden.

Jn Bioerneborg,
weniger Tage iſt,

deſſen Fall nur noch eine Frage
ſind außer 2000 Roten Gardiſten

800 Ruſſen eingeſchloſſen. Angeblich liegen im Flußhafen
noch mehrere ruſſtſche Torpedoboote. Eine andere Meldung
aus Waſa bringt die Löſung des Rätſels der plötzlichen
Abfahrt des ruſſiſchen Eisbrechers „Wolhynetz“ aus Helſing
fors. Danach bemächtigte ſich ein den Regierungsiruppen
ergebener Kapitän mit 83 Mann des Fahrzeuges durch
einen Handſtreich, hißte die tSchiff nach Reval, wo es ſich dem deutſchen Landungs
geſchwader zur Verfügung ſtellte. Wie in Waſa verlautet,
ſoll ſich der finniſche Volkskommiſſar Tokoi zurzeit in Peters
burg befinden, und von der ruſſiſchen Sowjetregierung
ermächtigt worden ſein, bis zu 100 000 Mann ruſſiſche
Freiwillige für Finnland anzuwerben.

Schnaps zur Aufpeitſchung der Kampffreudigkeit
läßt die franzöſiſche Heeresverwalſung an die Soldaten ver
teilen. Sie ſtötzt dabei aber auf Widerſpruch. Der frangö
ſiſche Bund zur Verkeidigung der Menſchenrechte hat der
Preſſe folgende Mitteilung zugehen laſſen Die Militär
verwaltung läßt den Soldaten in den Schützengräben
Tagesralionen von Branniwein verabreichen. Die Sol
daten haben ſich bei unſerem Bunde beklagt, daß ſie auf
dieſe Weiſe zum Genußß des Alkohols veranlaßt werden,
der doch auch unſer Feind iſt, und verlangen, daß ihnen,
wie es für den Tabak geſchieht, anſtatt des Branniweins

eine entſprechende Barentſchädigung angewieſen wird.“ Der
Bund hofft, daß die Regierung im Intereſſe der körper
lichen und morgſiſchen Geſundheit des Volkes dieſem
Wunſche entſpricht.

Jrkand ſoll die Lücken füllen
England wird nun doch verſuchen, die Dienſtpflicht in

Irland einzuführen, und nichts zeigt beſſer als dieſe Tat
ſache, welch ungeheure Verluſte die Engländer in den letzten
Käinpfen erlitten haben müſſen denn nur äußerſte Mann
ſchaftsnot kann die 32 iſche Politik jemals zu einer ſolchen
cahnahme gegen Irland beſtimmen. Das ſieht die eng
liſche Preſſe auch ſelbſt ein und meint, daß Lloyd George
die Dienſtpflicht in Jrland vorläufig nur im Prinzip gut
heißt, ihre Durchführung aber erſt von der Gewährung der
Homerule in Jrland abhängig gemacht werden dürfe. Alſo
hofft man in Irland durch Beſtechung des iriſchen Volkes
das zu erreichen, was man von ihm nicht zu verlangen
wagt. Aber ſelbſt in dieſer Form, ſo ſagt Daily News“,
wird das iriſche Volk die Einführung der Dienſtpflicht nicht
annehmbar finden. Jn der „Times“ erinnert ein iriſcher
Offizier daran, daß genau ſo wie in England ja auch in
Jrland Richter ſein werden, die darüber zu beſtimmen
haben, ob ein Mann freizuſtellen iſt, wenn er darum bittet.
Der Offizier meint, daß es einfach nicht möglich ſein werde,
einen iriſchen Richter zu finden, der nicht jeden Jren frei
läßt, wenn letzterer es verlangt.

Fleiſchknappheit in Hollaud. Jn ſteht die
e e e men Parke ſeit rn at eS S

beſonders einpfindlich bemerkbar Sonnabend und Sonntag
ſind im Lande ohne Aufläufe vergangen am Montag Nach
mittag jedoch trieben in Amſterdam wieder kleine Streifen
von Huſaren die Leute auseinander, die ſich im Dam
Viertel zuſammenrotteten.

ellbarzugimgſchaſts
„Die Stunde iſt da Vertrauen und Mut

wg Es iebe Frankreich Das war der
Cagesbefeht, mit dem der franzöſiſche General Vivelle im

FJrühſahr 1917 ſeine Kerntruppen gegen die Front meiner
Heeresgruppe an der Aisne und in der Champagne zum
Angriff vortrieb. Das gewaltigſte Aufgebot an Menſchen
nd MNateriat, das die Geſchichte des franzöſiſchen Heeres

kenmt, ſtürmte in einer Frontbreite, wie ſie dem weſtlichen

Kriegsſchauplatz bisher fremd geweſen, gegen die Mauer
unſerer Verteidigung an. In heißem Ringen leſen meine
kreuen Kämpjer die Stoßzkraft des geſamten franzöſiſchen

Heeres zu Schanden werden. Die ſtolze Wehrmacht, der
Frankreichs Glück und Zuverſicht anverkraut waren, zer

ſchellte an der eiſernen Mauer unſerer Kampffront. C
Mai begrub das enttäuſchte franzöſiſche Vollt mit einen
Söhnen die ertränmte Siegeshoffnung für das ganze
Jahr. So ſchuf das Heldentum unſerer Aisne und
Champagne-Kämpfer die feſte Grundlage, auf der ſich
die Abwehr des engliſchen Anſturms in Flandern er
möglichen, die Niederlage Jtaliens vollenden und das
Schickſal Vußlands endgültig beſiegeln ließ. Du,
unſere deutſche Heimatserde, bliebſt unverſehrt! Wieder
iſt Jrühling? un iſt die Veihe an Dir Schmiede uns

a

ans Deinem Gelde nene Waßen, dann wir für Dich
erkämpfen können, was Deine Jukunſt erfordert. Ber
alte Dich auf die Kraft anſeres Schwertes, wie wi
welter auf die Kraft Demer Hilf t
ant uns und unſerem geliebten Hentſchen BoatertandVaterlande:
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Zum franzöſiſchen Friedensfühler nach Ofterreich
liegt jetzt eine neue Wiener Erklä
Jm Juli 1917 wurde Graf Rever von einer
Mittelsperſon im Namen der franzöſiſchen Regierung auf
gefordert, mitzuteilen, ob er in der Lage wäre, Eröffnunc
dieſer Regierung an jene Oſterreiche Ungarns entgegen
men. Als Graf Revertera dieſe Anfrage nach eingeholter
Genehmigung noch im Juli 1917 bejahte, traf am 7. Au
guſt 1917 im Auftrage des damaligen franzöſiſchen Kriegs
miniſters Painlevs und mit Genehmigung des damaligen

franzoſiſchen Miniſterpräſidenten Ribot der Major Armand
bei dem mit ihm weitläuſig verwanden Grafen Revertera
in Freiburg ein. Graf Armand richtete nun an den Grafen

nniſche Flagge und führte das

ung vor, in der es heißt:
neutralen

Deutſchen angeſſ

Revertera die Anfrage, ob mit Frankreich und Oſterreich Un

gern Beſprechungen möglich wären. Die Jnitiative zu die
ſer Anknüpfung iſt alſo von franzöſiſcher Seite ausgegangen.
Von dieſer im Auftrage der franzöſiſchen Regierung geſtell
ten Anfragen hat Graf Revertera dem k. u. k. Miniſter der
Außeren Meldung erſtattet, der hierauf den Grafen Revertera
erſuchte, die Beſprechung mit dem franzöſiſchen Vertrauens
mann aufzunehmen und im Laufe derſelben feſtzuſtellen ob
hierdurch die Grundfragen für die Herbeiführung eines all
gemeinen Friedens geſchaffen werden könnten.
Graf Revertera trat ſodann am 22. und 23. Auguſt 1917
in Beſprechungen mit dem Grafen Armand ein, die jedvoch,
wie Herr Clemenceau ganz richtig erklärt, kein Ergebnis lie
ferten. Hiermit brachen die Verhandlungen ab, Der im
Auguſt 1917 abgeriſſene Faden iſt alſo von Herrn Clemen
cean ſelbſt im Januar 1918 wieder aufgenommen worden.
Von „Bitten um einen angeblichen Geparatfrieden“, mit
dem OeſterreichUngarn die Regierungen in Rom, Waſhing
ton und London ermüdet habe, ift der öſterreichiſchungariſchen
Regierung nichts bekannt. Die Wiener Erklärung geht ſodann
noch kurz auf die gleichfalls ergebnislos verlaufenen Unter
redungen zwiſchen dem Botſchafter Grafen Mensdorff und
dem General Smuts ſowie auf die von Clemenzeau angedeutete
Beſprechung mit „einer im Range weit über Revertera ſte
henden Perſönlichkeit“ ein und ſchließt

Jm übrigen ſei nur bemerkt, daß Graf Czernin ſeiner
ſeits keinen Grund ſehen würde, es abzuleugnen, wenn er in
dieſem oder in einem ähnlichen Falle die Jnitiative ergriffen
hätte, da er im Gegenſatz zu Herrn Clemenceau glaubt,
kaß es kein Vorwurf für eine Regierung ſein kann, Verſuche
zur Herbeiführung eines alle Völker von den Schreckniſſen
des gewaltigen Krieges befreienden ehrenvollen Friedens zu
unternehmen. Durch die von Herrn Clemenceau aufgewor
fene Streitfrage iſt übrigens die Aufmerkſamkeit von dem
eigentlichen Kernpunkt der Aeußerungen des Grafen Czernin
abgelenkt worden. Das Weſentliche daran war nicht ſo ſehr,
wer die Beſprechungen vor Beginn der Weſtoffenſive angeregt,

ſondern wer ſie zerſchlagen hat, und das hat Herr Clemenceau
bisher nicht geleugnet, daß er ſich geweigert hat, auf der
Baſis des Verzichts auf einen Rückerwerb ElſaßLothringens
in Verhandlungen einzutreten.

Das deutſche Feuer auf Amiens
Genf, 9. April. Jnfolge der zunehmenden Artillerie

beſchießung von Amiens wurden die militäriſchen Depots
aus der Stadt Amiens entfernt. Es fallen täglich durch
ſchnittlich 120 Granaten auf Amiens.

Zürich, 9. April. Der „Secolo“ meldet aus Paris
Die älliierten Heeresleitungen erörtern die Frage, ob der
Beſitz Amiens der fortdauernden Opfer wert ſei. Die fran
zöſiſche Oeffentlichkeit fordert die Verteidigung Amiens bis
zum letzten und wird von Amerika in ſeiner Forderung
unterſtützt.

Bern, 9. April. „Daily Chonicle“ erinnert daran, daß
Bonar Law noch am 1. März im Unterhauſe erklärt habe
daß die Offenſive erwartet werde, und daß man auf alles
gerüſtet ſei. Das Blatt findet den gewaltigen Erfolg der

und bemerkt, man ſchiebe die Schuld auf franzöſiſcher Seite
allein auf den bisherigen Mangel an einheitlicher Führung.
Die „Daily News“ erklärten von neuem, das andauernde
Ausbleiben der Gegenoffenſive beginne im Publikum große
Unruhe zu erregen.

Berun, 9. April. Barzini, der beſte Mitarbeiter des
„Corriere della Sera“, der jetzt anſcheinend für die Zeit
der Offenſive zur Berichterſtattung nach Paris entſandt wurde,
führt am 6. April bei der Würdigung der Anugriffstaktik der
deutſchen Heeresleitung u. g. folgendes aus: Wenn auch be
keits eine große Anzahl deutſcher Diviſionen in der Schlacht
geworfen iſt, ſo bedeutet dies nicht, daß ſie abgenutzt und
anfgerieben ſeien. Viele von ihnen hätten vielmehr dank
des fortwährenden Ablöſungsſyſtems nur ganz geringe Ver
luſte erlitten. Auch bei den neuen Angriffen ſei es charak
teriſtiſch, daß die deutſchen Diviſionen nur wenige Stunden
die Front halten und für das Vorrücken neue Diviſivnen
eingeſeht werden. Vom Kampf mitgenommene Diviſisnen
ſeien an ruhige Frontabſchnitte abgeſchoben und durch die
dortigen friſchen Truppen erſetzt worden. Ein großer Teil
des deutſchen Manbverierheeres dürftegznoch ganz intakt ſein.

Die deutſchen verfügbaren Kräfte dürften daher für einen
neuen Stoß nicht weſentlich geringer eingeſchätzt werden als
zu Anfang der Offenſive. Zur Unterbindung der Bahnlinie
CompiegneAmiens, der die Deutſchen nun die
Unterbrechung der Bahn Clermont Amiens folgen laſſen
möchten, meint der Korreſpondent, im heutigen Krieg, wo
mit einer raſchen Verſchiebung großer Maſſen gearbeitet
werde, tomme die abgeſchnittene Bahnlinie der der Eroberung
einer Feſtung gleich.

Der Kaiſer bei den Rieſengeſchützen.

Berliner Lokalanzeiger“ ſchildert der Kriegsberichte
J

Lrſtatter einen Beſuch des Kaiſers bei den deutſchen Rieſen
Rosner ſchreibt

ute morgen ſchießen wir zum erſtenmal mit un
hen Rieſen nach Paris Der Kaiſer beſchließt,

geſchützen.

eines dieſer ge waltigen Geſchütze aufzuſuchen. Durch wun
dervoll auſblühendes Frühlingsland geht die Fahrt. Hier
und da halt der Wagen, und der Kaiſer redet mit den
Truppen, die vorüberkommen. Städte, die von grauen
Mannſechaf quellen, und Dörfer fliegen vorüber, durch

Ackerbreiten geht
ken üb
ind zwiſchen friſchgepflägtender

es hin.
Dann irgendwo ſind wir bei dem riefigen, aus dem ei

inklen Auge in der Ferne ausſpähenden Ungeheuer.
Gar nicht wie eine richtige Kauone ſieht es aus mehr
wie ein ungeheurer grauer Kran, der hier weiß
Gott warum im Frühlingsweben ſteht und zwiſchen
all den Veilchen, Anemonen, Leberblümchen rings umher zu
ſeinen Füßen träumt und dann erwacht und brällend
jäh den Frieden dieſes Feldes jäh in Fetzen reißt.

Ein Schüttern, das die Stämme beben, und bis die
jungen Kätzchen von den Sträuchern ſtäuben. Rauch
und ganz deutlich ſichtbar eine ſchwarze Bahn, die in den
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Himmel ſchneidet Das Unheil reiſt An hun
dertdreißig Kilometer weit vermag es ſo zu reiſen. Dies
mal iſt es mit kürzerem Ziel zufrieden. Genau einhundert
dreiundachzig Sekunden wird es auf dem Wege bleiben
Wir ſtehen ſtill und ſtarren in die Weite. Vögel, die angſt
voll in den Himmel flohen, kommen zurück in das Gezweige

und ſtill, wie ein ſtarres Tier aus Urweltzeiten, ſteht
der Kran. Drei Minuten ſo und jetzt iſt das Ent
ſetzen in Paris gelandet.

Zu der Berhaftung des Haußtmanns von
Veerſelde ſchreibt der „Vorwärts“ Der „Tag“ meldet
kürzlich, daß der Hauptmann v. Beerferde aus dem ſtellver
tretenden Generalſtab wegen Verbreitung der Lichnowsky
Denkſchrift verhaftet worden ſei. Das iſt nach unſeren
Informationen in dieſer Form nicht zutreffend. Hauptmann
v. Beerfelde war aus dem Kriege mit dem Eiſernen Kreuze
1. Klaſſe, aber als leidenſchaftlicher Friedensfreund zurück
gekehrt. Jm Hauſe des Geheimrats Witting (des Bruders
von Maximilian Harden) erhielt er im Herbſt v. J. von
der Denkſchrift Lichnowskys Kenntnis, deren Inhalt ihn tief
erſchütterte. Jn der Meinung, ſeinem Lande durch Verbrei
tung der Wahrheit dienen zu müſſen, ließ er die Denkſchrift
ohne Vorwiſſen Wittings in mehreren Exemplaren verviel
fältigen, die er dem Kronprinzen, Ludendorff und einer Reihe
bekannter Politiker überſandte. Daraufhin wurde er ver
haftet und wegen Ungehorſams gegen einen militäriſchen
Befehl vor Gericht geſtelli. Ein höherer Offizier behauptete
nämlich, er habe Herrn v. Heerfelde jede politiſche Vetäti
gung verboten und durch die Uebertretung dieſes Verbotes
ſollte ſich der Hauptmann ſchuldig gemacht haben. Jn der
Verhandlung beſtritt Herr v. Beerfelde, jemals einen ſolchen
Befehl erhalten zu haben, und ſein Vorgeſetzter blieb als
Zeuge bei ſeiner erſten Ausſage nicht ſtehen. Der Ange
klagte wurde infolgedeſſen in zwei Jnſtanzen rechtskräftig
freigeſprochen. Er beruhigte ſich jedoch nicht dabei, ſondern
verſaßte eine Beſchwerde gegen ſeinen Vorgeſetzten, in der er
ſchwere Beſchuldigungen gegen dieſen erhob. Infolgedeſſen
würde er abermals verhaftet. Mit der Verbreitung der
LichnowslyDenkſchrift hat dieſe Verhaftung alſo nur mittel
bar etwas zu tun.

Noqh eine ſchwere Schuld Lichnowskys. Jn der
„Köln. Volkszeitung“ erhebt ein aus engliſcher Gefangenſchaft
in die Heimat zurückgekehrter Deutſcher gegen Lichnowsky
den Vorwurf, daß er die Gefangennahme von etwa 120 000
Deutſchen in Gngland verſchuldet habe dadurch, daß er in
den erſten Tagen des Kriegsausbruches als wir mit Frank
reich und Rußland bereits im Kriegszuſtand waren, die Päſſe
zur Heimfahrt verweigerte. Erſt am 3. Auguſt nachmittags
konnte der gegenwärtig im Auswärtigen Amt in Berlin
tätige Botſchaſtsrat Johannes für etwa 600 Deutſche die
Gelegenheit zur Heimkehr auf einem holländiſchen Dampfer
vermitteln.

Das Verſagen der engliſchen Tauls.
Berlin, 9. April. Nach den erſten Tagen der großen

Weſtoſſenſive findet die engliſche Jührung keine Freiwilligen
mehr für die Bedienung ihrer Tanks. Die großen Verluſte

engliſche Tankbedienungen ſagen aus, ihre Wagen ſeien reine
Todesfakllen. Sie würden falſch eingeſett, ſeien zu unbeweg
lich und nicht vergleichbar mit den neuen deutſchen Panzer
wagen. Es melden ſich nur noch Leute unter der Bedingung,
daß ihnen nach einer einzigen Tankfahrt vier Wochen Urlaub
gewährt wird. Die Weigerung der engliſchen Soldaten zu
weiteren engliſchen Tankfahrten iſt verſtändlich wenn man
vedenkt, daß allein in den erſten Tagen über 100 Tanks
von den Deutſchen erbeutet, und daß im Verlauf der wei
teren Kämpfe ungezählte weitere feindliche Slurmwagen
zuſammengeſchoſſen oder zur ſchleunigen Umkehr gezwungen
wurden.

Eiu ſpanuiſcher Friedensſchritt
Genf, 9. April. Der Madrider Jmpareial“ ſchreibt,

daß die ſpaniſche Diplomatie bei den Kriegführenden behufs
Einſtellung der Feindſeligkeiten bezw. Schließung eines Waf
fenſtillſtandes Schritte unternehmen wird.

Der Reichskanzler im Großen Hauptquartier
Berlin, 9. April. Richtamtlich. Der Reichskanzler Graf

Hertling begiebt ſich heute Abend für einige Tage ins Große
Hauptquartier.

Der Boxzmarſh in der Ukraine
Stockholm, 9. April. Nach einer ruſſiſchen Meldung

wurde die Bahnſtation GSlaulaghy, 7c Werſt von Charkow,
von deutſchen und ukrainiſchen Truppen beſetzt. Jn Poltawa
erbeuteten die Deutſchen 50 Million Kilogramm Weizen,
die tunlichſt nach Deutſchland übergeführt werden ſollen.

Die Ukraine liefert die beſchlagnahmten deutſchen
GSehiffe aus.

Stockholm 9. April. Die
nunrehr Deutſchland und Oſterreich Ungarn die in Odeſſa
und Nikolajew beſchlagnahmten Schiffe wie der aus

geliefert.
Jrlauds Widerſtand gegen die

Zienſtſlicht.
Anſterdam, 9. April. Wie „Algemeenes Handelsblad“

aus London erfährt, hat der Stadtrat von Dublin geſtern
erklärt, daß jeder Verſuch, die Dienſtpflicht einzuführen, in
jeder Stadt, in jedem Dorfe des Landes heftigen Widerſtand
finden werde. Man erklärte ſich, um den Widerſtand in
Irland zu organiſieren, für eine Konferenz

Bolos Hinrichtaug verſchoben
Baſel, 9. April. Wie Havas aus Baſel meldet, erklärte

Bolo, er wünſche den Juſtizbehörden noch Erklärungen abzu
geben. Der Vertreter des Generalſtabsanwalts vertrat die
Anſicht, daß dieſe Erklärungen für die ſchwebenden Gerichts

verfahren von Bedeutung ſein könnten und richtete deshalb
an die Regierung das Erſuchen, die Hinrichtung Bolos auf
zuſchieben. Infolgedeſſen wurde ein Aufſchub der Hinrichtung

angeordnet.

ukrainiſche Rada hat

Der KraftwagenBeſatzungen ſind daran ſchuld. Gefangene Ket

Prvvinz und PNachbarſtaaken.
Teuchern, 10. April 1918

Es iſt eine Bekanntmachung Nr. N. IV. 900/4. 18
K. R. A., betreffend Beſchlaguahme, Beſtandzerhebnug und
Höchſtpreiſe von Lumpen und neuen Stoffabfällen aller Art
am 9. April 1918 in Kraft getreten. Der genaue Wortlaut
der neuen Bekanntmachung iſt bei den Landratsämtern,
Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Beförderung. Unteroffizier Ernſt Geißler von hier,
zur Zeit bei der Kommandantur Caſſel tätig, iſt zum Serge
anten befördert.

Diejenigen Srotſelbſtverſorger, welche Anſpruch auf
die Schwerarbeiterbrotzulage von 1 Pfd. pro Woche
erbeben, haben ſich am Vormittag des 11. April d. Js. bei
dem Magiſtrat hier zu melden.

Biehmarkt. Der Auftrieb zum heutigen Markt be
ſtand aus nur 40 Korbſchweinen. Wie überall wurden auch
hier bisher unerhörte Preiſe, 60 bis 115 Mark für das
Stück, verlangt und bezahlt.

Meiningen, 8. April. Der Oberſekretär beim hieſigen
Amtsgerichte H. Reiche wurde, nachdem er längere Zeit ver
mißt worden war, auf dem hieſigen Aktenboden des Land
gerichtsgebäudes erhängt aufgefunden. Der Selbſtmord R.s,
der die größte Wertſchätzung genoß, wird mit Unterſchlagun
gen in Verbindung gebracht deren er ſich im Amte ſchuldig
gemacht hat. Jm Brieſkaſten des Amtsgerichts wurde die
von Reiche ſelbſt geſchriebene Todesanzeige gefunden.
Verhaſtet wurde der Briefträger Lens von hier, der ſeit
Jahrzehnten im Stadtpoſtdienſt beſchäftigt iſt, wegen Unter
ſchlagung von Poſtpaketen u. a., die für das Heer beſtimmt

waren.

Geunthin, 9. April. Jnfolge eines Pickels im Geſicht
zog ſich der Bahnbeamte Wegner hier eine Blutvergiftung zu,
an dexen Folgen der 40jährige Mann nach kurzer Zeit unter
großen Schmerzen ſtarb.

Mühlhauſen, 8. April. Eine 18jährige Landwirts
tochter H. aus Buttſtedt hatte ein Liebesverhältnis mit einem
franzöſiſchen Kriegsgefangenen und beſchloß, mit ihm nach
Frankreich zu fliehen. Eines Tages entwendete ſie ihrem
Bruder 3000 Mark und einen faſt neuen Zivilanzug. Mit
dem Gelde wurde alles zur Reiſe Notwendige angeſchafft,
wozu auch eine große Drahtſchere gehörte, um an der Grenze
befindliche Drahthinderniſſe zu durchſchneiden. Jn Ebers
bach wurden die Ausreißer gefaßt und das Mädchen ihren
Eltern, der Gefangene dem Lager Langenſalza zugeführt.
Das Mädchen, das ihrer Niederkunft entgegenſieht, hat ihr
Kiebesabenteuer mit vier Monaten Gefängnis zu büßen.

Ein Dienſtmädchen aus Bollſtedt, das ebenfalls mit
einem franzöſiſchen Gefangenen ſtrafbaren Verkehr unter
halten hatte, wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Kaſſel, 8. April. Ein großer Schleichhandel iſt hier
aufgedeckt worden. Die Kriminalpolizei beſchlagnahmte für
300 000 Mark Oel und 750 Zentner Schweinefleiſch und
Ochſenfleiſch, das auf dem Wege des Schleichhandels aus
Belgien eingeführt worden und einem Kaſſeler Großfabrike eStadtverwaltung zur Verteilung an die Einwohnerſchaft zu
geführt.

Vermischtes
Die Zuckerration einer ganzen Gemeinde verſchwunden.

Große Erregung herrſchte in der Gemeinde BergholzRehbrücke
bei Potsdam. Seit Februar ſind dort die Einwohner wohl
im Beſitz von Zuckermarken, ohne jedoch Zucker erhalten zu
können. Run fuhren mehrere Mitglieder der Gemeinde zum
Landrat nach Belzig, um dort ihre Beſchwerde vorzubringen.
Groß war aber ihr Erſtaunen, als ihnen nachgewieſen wurde,
daß der Gemeinde der Zucker bereits für den Monat Febru
ar, März und April zugeſandt worden iſt. Das Landrats
amt läßt jetzt durch ſeine Beamten nachforſchen, wo der ver
ſchwundene Zucker geblieben iſt.

Kriegspreiſe. Bei einem Gewerbegerichtsprozeß gegen
ein Weinreſtaurant in Berlin gab bei der Beweis aufnahme
ein Zeuge an, daß er an einem Abend in dem genannten
Lokal eine Zeche von 358 Mk. zu bezahlen gehabt habe und
dem Kellner den Reſt von 400 Mark., alſo 42 Mark, als
Trinkgeld überließ Ein anderer Zeuge bekundete, daß er
in demſelben Lokal für eine Portion Rindslende mit Gemüſe

allerdings ohne Fleiſchtarte 75 Mark bezahlt habe.
Man weiß kaum, was empbrender iſt, die maßloſe Forderung
des Wirtes oder die Genußſucht der Gäſte, die anſtandslos
dieſe ſündhaften Preiſe bezahlen.
für das Leben im Kriege in gewiſſen Kreiſen unſeres Volkes
äußerſt

im Großen iſt im Kreiſe
entNimptſch t n. Unterſuchungen führten zur

Verhaftung von drei oberſchleſtſchen adlern, welche
Unter der Maske harmloſer Obſthändler den Schleichhandel
beſonders dreiſt unterhielten. Jhre Aufkäufe von Schweinen
zu hohen Preiſen wurden in den verſchiedenſten Ortſchaften
betrieben, und als günſtiger Ort für die von ihnen betrie
bene Geheimſchlächterei diente eine von ihnen benützte Obſt
hülte im freien Gelände.
konnte, ſind elf
dürſten in Wirklichk
tungen vor

Wie bisher feſtgeſtellt werden
Schweine abgeſchlachtet worden, doch

it noch mehr derartige Geheimſchlach
n ſein, und die Erhebungen richten ſich

auch auf di itwirkung von anſäſſigen Beiwohnern. Be
ſonders raſſiniert war der gehei rſand. Die Burſchen
erhielten für den Obſtverſand nach rſchleſten Güterwagen
geſtellt, und als ein ſolcher, zur Abfahrt bereiter Wagen
eines Tages geöffnet und unvermutet revidiert wurde,
fanden ſich unter dem Obſt verſteckt mehrere halbe friſch ge
ſchlachtete Schweine, die nach Kattowitz geſchafft werden
ſollten.

Erſchoſſen aufgefunden wurde in der Förſterei Grün
thal bei Königsbruch der Hegemeiſter Beyſert. Der in der
Gegend als Wilddieb bekannte Arbeiter Kleinſchmidt iſt der
Tat dringend verdächtig

Von einem Wachtpoſten erſchoſſen. Jn einer
Fabrik in Oberſchöneweide hat ein zur Bewachung der dort
beſchäftigten Gefangenen abkommandterter Soldat eine
Arbeiterin, die 17 jährige Luiſe Fröhlich aus Friedrichshagen
erſchoſſen. Der Wachtpoſten iſt unter dem Verdacht der
Geiſtesſtörung verhaftet worden.

war. Die Lebensmittel wurden der

Jedenfalls iſt dieſes Bild

Berhängnisvoller Dampfer-Zuſammenſtoß. Auber Donau ſind zwei Dampfer W d
denen der eine, die „Drina“, geſunken iſt. Der Umfang
dieſer Kataſtrophe iſt weit größer, als im erſten Augenblick
angenommen wurde. Die Zahl der Toten wird auf 50
bis 60 Perſonen r und man befürchtet, daß auch
dieſe Zahl vielleicht noch überſchritten werden wird. Ge
wißhelt wird man erſt dann haben, wenn es gelingen wird,
den geſunkenen Teil der Drina“, auf dem ſich angeblich
zahlreiche Paſſagiere im Morgengrauen im tiefen Schlafe
befanden und ſich daher nicht retten konnlen, zu heben. Der
Kapitän der „Drina“ hatte ſoviel Geiſtesgegenwart, Rück
dampf zu kommandieren, wodurch ſein ſchwer beſchädigtes

Schiff bis auf einige Meter ans Ufer gelangen konnke, wo
die Paſſagiere ausgeſchifft wurden. Die Unterſuchung wird
feſtſtellen welches von beiden Schiffen ſich in falſchem
Fahrwaſſer befand.

Die Zuckerkriegsgewinnler. Die Zuckerfabrik Kann
ſtadt erzielte 1917 einen ſolchen Rieſengewinn, daß ſie nicht
nur ihr ganzes Kapital, alle Gebäude, Maſchinen uſw.
ſchreiben und 25 Prozent Dividende zahlen konnte, ſondern,
um Geld los zu werden, auch noch ſedem Aktionär weitere
175 Prozent Dividende in Geſtalt einer neuen Aktie
ſchenken mußte. Wer mit 10 Aktien je 1000 Mark an dem
Unternehmen beteiligt iſt, erhielt alſo über 20 000 Mark
Jahresgewinn! Und dabei jammert das Volk über die
hohen Zuckerpreiſe!

Der Frühling komnt mit Macht ins Land. Am
Mittelrhein iſt bereits Baumblüte. Abgeſehen von einigen
kleinen Froſtſchäden ſind die gewaltigen Aprikoſenanlagen
auf den Rheinhügeln unterhalb Mainz ausgezeichnet durch
den Winter gekommen. Die tauſend und abertauſend
Bäume ſtehen gegenwärtig im vollſten Blütenflor. Bei dem
gelinden Wetter, das augenblicklich vorherrſcht, iſt ein guter
Verlauf der Aprikoſenblüte zu erwarten und damit auch die
Voraus etzung für eine ergiebige Ernte.

Der ſparſame Bräutigam. Unangebrachte Spar
ſamkeit iſt einem Landwirt aus der Gegend von Flensburg
übel bekommen. Der Mann war glücklicher Bräutigatm,
wollte demnächſt heiraten und hatte in einer unweit gele
genen Stadt die nötigen Möbel eingekauft. Dieſe ließ er
ſich an einem der letzten Tage nach ſeiner Heimat ſchaffen.
Als die Möbel in den Güterwagen eingeladen wurden,
kam dem anweſenden Landwirt der Gedanke, daß er eben
falls in dem Güterwagen die Reiſe nach der Heimat an
treten könne und ſomit das Geld für die Fahrkarte ſparte.
Der Plan wurde auch ausgeführt und der ſparfame Mann
verbarg ſich in dem Wagen. Bahnbeamte hatten ihn aber
beobachtet. Der Wagen wurde nicht ſofort nach der Hei
mat in Bewegung geſetzt, ſondern blieb zunächſt einmal
einen ganzen Tag lang ſtehen. Nach dieſen 24 Stunden
hielt es der halb erfrorene Bräutigam in dem Wagen nicht
mehr aus, er meldete ſich durch Klopfen und wurde befreit.
Vor einem Strafverfahren wird er ſich aber kaum retten
können, ſodaß die verunglückte Jdee, eine Fahrkarte zu
ſparen, recht teuer kommen dürfte.

Großes Vogelſterben an der Oſtſee. Uber ein
großes Vogelſterben an der Oſtſeeküſte macht die Vogel
warte Roſſitten nähere Mitteilungen Seit einigen
Tagen ſind am Oſtſeeſtrand außergewöhnlich viel tote
Vöägel zu finden. Am 29. März lagen in der Gegend von
Cranz auf einer Strecke von etwa 2 Kilometern 21 Krähen,
etwa 5 Feldlerchen, und herum die Kberreſte von Dohlen,
Kiebitzen, Grünfinken, Buchfinken und Droſſeln. Weiter
wird gemeldet, daß am 24. März nicht weit von Rauſchen
auffallend viel verwundete Vögel gelegen hätten. Die
größeren Vögel, die zur Unterſuchung gelangten, zeigten ſich
noch en gut erhalten, während von den klei
neren nur noch die Knochen mit anhängenden Federn übrig
waren. Es macht den Eindruck, als ob die Vögel längere
Zeit in der See herumgetrieben und dann an den Strand
geworfen ſeien. Man könnte vermuten, daß Zugvogelſcharen
an den außergewöhnlich ſtarken Nebeltagen zwiſchen dem
16. und 20. März über See verunglückt ſind. Da es für
die Wiſſenſchaft immer von beſonderem Intereſſe iſt, Unter
ſuchungen darüber anzuſtellen, inwieweit Naturereigniſſe
unter der Vogelwelt Verheerungen anrichten können, ſo wird
gebeten, etwaige Wahrnehmungen über das gemeldete
Maſſenſterben der Vogelwarte Roſſitten mitzuteilen

Wenn die deutſche Wunderkanvneſpricht, ſchweig!
die Natur in meilenweiter Runde. Die Mannſchaften wiſſen
daß ſie dies himmelanſtrebende Ungelüm in der Hans habendaß es ihnen gehorcht, wie ein Kind, ſonſt müßte woht
allen, die dieſe Entladungen hören, zu Mute ſein, wie eiwa
der Bevölkerung vom Veſuv und Alng, wenn ſie ſchwere
Ausbrüche dieſer Vulkane erwarken. Dort duckt h alles,
der Tod hat Gewalt über das Leben. Daran eri iert die
Stimmung in Paris. Auch die Tierwelt keucht vr r Ent
ſehen. Drei Minuten reiſen die Granaten bis Pari. Aber
ſie könnten noch weiter fliegen, bis zu 180 Kilometer. Das
ſind bald zwanzig deutſche Meilen. Die Welt ſchweigt b
ſolcher tikanenhaften Geiſteswerke. e

Was inſeriert wird. Herrliche
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Die Frühlingsmeſſen ſind im Gange. Die Schau
ſuch, die Luſt zur Unter

Der drei Tage währenbe
ſogenannte ft Naumburg an der Saale wies
ein gutes Geſchäft das in ſeinem Umſatz dem der
Friedensjahre nicht nachſta Auch die reiſenden Händler
boten eine Menge begehreswerter Dinge.

Die aus geſchriebene freiwillige Auzugsabgabe
rechnet beſonders auch auf die zum Wehrbeitrag heran
gezogenen Perſonen für die Ablieferung gekragener Kleidungs
ſtücke. Und ſicher nicht umſonſt. Nur bleibt es offen, ob

handene Vorrat noch ſo ſehr bedeutend iſt. Recht
enkt, andererſeits ſind beſonders ältere Perſonen

higerl, die ſich häufig neue Anzüge machen laſſen.
s hilft nun nichts, gebraucht werden Kleidungsſtücke

für Arbeiter, alſo müſſen ſie auch geſchafft werden.
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e i hſt unangenehne Kberraſchung war dem
Werte es Poſtamts in Mitkenwalde auteil geworden.
der n der fatalen Lage befand, in einer Strafſache
gegen ſeine eigene Ehefrau als Zeuge auſtrelen zu müſſen.
Wegen Vergehens gegen den S 88 Diebſtahl aus amt
lichem Gewahrſam) hatte ſich die Frau Poſtſekretär Marie
Gädtke vor der Strafkammer des Landgerichts 2 zu verant
worten. Auf dem Poſtamt in Mittenwalde liefen wieder
holt Meldungen über Beraubungen von Feldpoſtſendungen
ein, die Ermittelungen nach dem Täter blieben jedoch er
folglos. Da dieſe Diebereien allen Beamten ſehr unan
genehm waren, beſchloß der Briefträger Müller heimlich den
Aufpaſſer zu ſpielen. Eines Morgens hatte er 17 Feldpoſt
pakete auf einen Tiſch gelegt und ſich im Nebenzimmer ver
ſteckt, als plötzlich die Gattin des Poſtamtsvorſtehers in das
Zimmer ſchlich, mit einer Hutnadel in die einzelnen Päckchen

neinſtach, um den Jnhalt feſtzuſtellen, und ſich dann zwei
ieſer Päckchen einwickellke und damit verſchwand. Der

Beamte machte ſofort ſeinem Vorgeſetzten Mitteilung von
dem J und die Folge war das jetzige Strafver
fahren. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe
von 3 Monaten das Gericht ging jedoch erheblich über

dieſen Antrag hinaus, da die Angeklagte in überaus ver
werſlicher Weiſe die amtliche Stellung ihres Gatten miß
braucht habe. Das Urteil lautete deshalb auf ſechs Mo
nate Gefängnis

Ser Dies im Ratteneiſen. In Oranienburg erbrach
ein Dis eiten Kaninchenſtall, fand aber das Reſt leer, da
der Beſitzer die Tiete einige Tage zuvor wegen Rattenge
a an anderer Stelle untergebracht hatte. m Herum
taſten nach Kaninchen geriet der Hieb mit einer Hand in
in Ralteneiſen. Am nächſten Morgen fand der Beſitzer
der Kaninchen die vorderſte Spitze eines menſchüchen Fin
gers in dem Ratteneiſen vor jetzt wird der Monn geſucht,
der dazu gehört.

Heueste Hachrichten
Engliſche und portugieſiſche Stellungen ersbert.
Charkow genommen. 6000 Mann Gefangene.

Großes Hauptquartter, 10. April 1918
Zwiſchen Armentieres und La Baſſeekangl

griffen wir nach ſtarker Fruervorbereitung durch
Artillerie und Mienenwerfer engliſche und portugteſtſche
Stellungen an und nahmen die erſten feindlichen Linien

riegefechte.

zwiſchen Folembray und Brexcourt
Kanal zurück.

Oſten
Finnland.

Unſere in Hangö gelandeten Truppen haben nach kür
iem Kampf mit bewaffneten Banden

Ukraine
Charkow wurde nach Kampf am

Wir machten etwa 6000 Mann zu Gefange
nen und erbenteten etwa 100 Geſchütze

An der Schlachtfront entwickelten ſich zu beiden Seiten
der Somme heſtige Artilleriekämpfe und erfolgreiche Jnfante

Auf dem Südufer der Oiſe warfen wir den Feind auch
über den OiſeAisne

Bahnhof Karis beſetzt.

8. April genommen.

Sparkaſſe d. Landkreiſcs Weißenſels.

8. Kriegsanleihe.
Zeichnungen für 5, Reichsanleihe Stücke 98,00 Mk.

für Schuldbucheintragungen 97,80 Mk. 5und für 4 Reichsſchatzanweiſungen 98,00 Mk. Markt Anzeige.

werden von der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels
(Kreisſtändehaus, Zimmer 3)
von Montag, den 18. März bis Donnerstag

den 18. April 1918, mittags 1 Ahr,
während der Dienſtſtunden von 8 bis 3 Uhr ohne Speſenberechnung ent
gegenge nommen.

Denjentgen Sparern unſerer Kafſſe, welche auf die
Kriegsanleihe bei uns zeichnen, werden die zu dieſem Zwecke
nötigen Gelder unter Abſtandnahme der ſalzungsgemäßen
Kündigung in jeder Höhe ausgezahlt.

Wir machen noch da auf aufmerkſem, daß wir auch diesmal amtliche

Anteilſcheine in Abſchnitten von 5, 10, 20 u. 50 M.
ausgeben, um für Bettäge unter 100 Mark, die nicht zinsbar angelegt
ſind, die Bet iligung an der Kriegsanlihezeichnung zu ermöglichen. Dieſe
Anteilſcheine ſind ſertig gedruckt bereits heute für jeden Zeichner zur Ver
fügung. Von Ablan zweier Jahre, nach Beendigung des Kriegszuſtandes
ab, können die Anteilſcheinbeſitzer gegen Rückgabe der Antellſcheine deren
Einlöſung zum Bö ſinwert zuzüglich der aufgelaufenen Zinſen von der

Beträge, welche innerhalb 8 Monaten nach
Fälligkeit nicht abgehoben ſind, werden wie die ſonſtigen Spareinlagen
Ausgabeſrelle verlaugen,

verzinſt.

Auch die Herren Untereinnehmer unſerer Kaſſe und zwar
in Hohenmölſen Herr Kaufmann Karl Pleitz,
in Oſterfeld
in Schkölen:
in Stößen
in Tenche u
in Droyßig
in Granſchütz Herr Hauptl hrer Zeutſchel.
in Theißen Herr Kaufmann Fritz Buſch

ſind berechtigt, Zichnnngen für uns estgegen zunehmen

Herr Kaufmann Böhme,
Herr Kaufm nn Herbſt,
Herr Apotheker Stempel,

Zu recht ezer Beteiligung an der Zeichnung wird eingeladen.
Die Entnahme eines Poſtens der vorerwähnten kleineren Anteil

ſcheine iſt Ehrenpflicht jedes Arbeitgebers, um ſeinen Angeſtellten Gelegen
heit zur Zeichhuns auch der kleinſten Beträge zu geben.

Schließlich machen wir noch drrauf aufmerkſam,

Weißenfels, den 18. März 1918.

Jas Direk terin der Sparkaſſe des
Landkreiſes Weißenfels Bartels.

Herr Sattkermeiſter Albert Ködderitzſch,

erx Maurermeiſter Ewald Lehmann

daß von den
Sparkaſſe auch Anttäge auf Kriegsanleiheverſich rung für die Provinzial
Lebensverſichernngsanſtalt Sachſen i Merſeburg entgegengenommen werden

Jch habe heute eine Bekanntmachung, betreffend Seſchlagnahme, Beſtandserhebung und Höchſtpreiſe
von Lumpen und neuen Stoffabfällen aller Art Rr. W. IV. 9004. 18. X. R. A. erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 9. April 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Sontag Generalleutnant.

Komme nach Teuchern mit
einem Voſten

Emaille- Geſchirr
und orzellan.

Eine tragende
Se

zu verkaufen.
We, ſagt die Exp. d. Zeitung.

Ostermädechen
als Aufwartung gefucht. Zu erfra
gen

ſtelle.

zirksſtele.

geben.

Frau Plato
Zeitzerſtr. 10 I.

Die
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Bahnhof.

Meiner werten Kundſche
von Stadt und Land zur ge
fälligen Kenntnisnahme, daß
ich an das hieſige Fernſprech
netz unker

Nummer 379
angeſchloſſen bin.

G. Jantzſch,
Handelsgäſtner.

Der Kreis hat im Kreisſtägdehaus eine mit allen techniſchen Hilfs-
mittteln ausgeſtattete Milch und Butter Unterſachungs anſtalt
eingerichtet, die der Jnanpruchnahme der Kreiseingeſeſſenen empfohlen e
wird. Die Unterſuchungen erſtrecken ſich bei Milch auf Feſtſtellung des
Fett und Waſſergehaltes, bei Butter auf Waſſergehalt.

Milch und Butterproben im Mindeſtgewichtgvon 125 g. ſind an
Die Gebühr fürden Unterzeichneten portofrei einzuſenden.

ſuchung beträgt 1 Märk.
Weißenfels, den 18. März 1918.

Königlicher Landrat.

eine Unter

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Bartels.

Bank DeZurückgekehrt vom Grabe

Ausgabelokal Bertholds Reſtaurant.
3. Bezirk, beſtehend aus den Wohnſtätten Verbindungsftr. 1-—6, Hoheſtr.

Ausgabelokal Schule am Steinweg.

6. Bezirk, beſtehend aus den Wohnſtätten Untermberge 29 bis 38, Zei
erſtr. 1 bis 61 und Gartenſtr. 1 bis 15.

Ausgabelokal Schule in der Fitzerſtr.
Wir bitten durch pünktliche Cinhal: ung der für die Ausgabe der

Marken jeweils bekannt gegebenen Zeit n für eine ſchnelle Abfertigung mit
beizutragen und hierdurch den ehren amtlich tätigen Perſonen ihre

üsernommene Aufgabe mit erleichtern zu helfen.

Abziehende Perſonen haben die

Stadt iſt in folgende Bezirke eingeteilt:
Bezirk, beſtehend aus den Wohnſtätten Bohnſtraße

und 28, Weg nach Unterneſſa 1 bis 4.

39, Weisbergſtr. 1 bis 7, Probſteiſtr.

Aushändigung der Brotmarken, Fleiſch
karten u. der ſonſt. Lebensmittelkarten.

Um der Bürgerſchaft die Abholung der Brotmarken, ſowie der ſämt
lichen anderen Lebensmittelkarten zu erleichtern und eine ſchuellere Abfer
tigung herbeizuführen, geſchieht zukänftig die Aushändigung dieſer Marken
micht mehr auf dem Rathauſe, ſondern in Bezirksſtellen.
halten ſämtliche Perſonen, die ihren ſtändigen Vohnſttz hier ha
ben, die ihnen zuſtehenden Marken nur noch in der zuſtändigen Bezirks

Zuziehende Perſanen erhalten die bis zum nächſten Alcsg be
termin in Betracht kommenden Marken bei ihrer polizeilichen Anmeldung
auf dem Rathauſe ſofort ausgehändigt, vom nächſten Verſorgungszeitraume
ab empfangen ſie die Marken in der für ihre Wohnung zuſtändigen Be

Demgemäß er

über den Abzugstermin
hinaus erhaltenen Marken im Polizeibüro bei ihrer Abmelzüng zurückzu

Militärnrlauber erhalten die Marken nach wie vor bei ihrer
polizeilichen Anmeldung ausgehändigt, ebenſs werden die Reiſebrotmarken
weiterhin auf dem Rathauſe ausgehändigt

Der Tag der Ausgabe der Marken wird jeweils bekannt egeben.

19 vis 24 a, ar

Ausgabelokal Kreisſtele für Gemüſe u. Obſt, Leiter Herr Specht.
2. Bezirk, beſtehend aus den Wohnſtätten, Bahnſtraße 1 bis 18, 25, 26,

1 bis 18, Grünerweg
I bis 7, Weißenſelſerſtr. I. bis 16 u. Naumburgerſtr. 1 bis 14

Leiter Herr Lehrer Schulze.

1——5, Pegauerſtr. 1-—16, Bergſtr. I 15, Weg nach Köſſuln
1, Weg nach Werſchen 15—10 u. Oſterſtr. 1 18.

Leiter
und Baderſtr. I 7.

Herr Lehrer Laue.

ſtraße 1 bis 11, Untermberge l bis 28.
Leiter

uſch ern, den 10. April 1918.
Der Magiſtrat.

Herr Lehrer Eitze.

Leiter Herr Lehrer Rartin.

Zimmermann

unserer teuren Entschlafenen e
M sagen wir auf diesem Wege Meldungen erbittet
im Namen der Hinterbliebe-
S nen für die reichen und

Für drei Kinder im Alter von 5, 3 und 1*/, Jahren ſuchen wir eine

Pflegesteble.
Magiſtrat Teuchern.

schsnen Kranzspenden unsern
herzlichsten Dank. Dank

auch Herrn Oberpfarrer
J Plagemann für die trostrei-
S chen Worte am Grabe.

Ansgabe von Fleiſchkarten und Vrotmarken.
Am Freitag den 12. d. Mis. werden in den Bezirksſtellen

die Fleischlra ten für die Zeit dom 15. April bis 12. Mai d. Js.
und die Bwrotmarkern für die Zeit vom 15. April bis 28. April e
d. Js. ausgegeben. Die Ausgabe geſchieht

an die Familienanfangsbuchſtaben A--H von nachmittags 3-4 Uhr
J u
R 3w u

Perſonen. Die Brotmarkenz ichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 10. April 1918.

Der Magiſtrat.

e n 5——6 nEs wird dringend gebeten, die feſtgeſetzten Zeiten einzuhalten. n
Die Aushändigung der Matken geſchieht nur an ſchulerwachſene

Zimmermann.

e t e
Albert MerkKel,

R

u Streu- anck Futter zwecken offeriert in Waggons
Droyssig.

Gröben, 10. April 1918.
Dietrauernden Hinterbliebenen

Familie Franke
nebst Angehörigen.

für Abraumarbeiten werden eingeſtellt.

Trocknungsfabrik zu Teuchern

Arbeiter, h Frauen
Zu melden in der

Für die vielen Beweise

Nach längerem Bemühen iſt es
mir gelungen einen größeren Poſten

I Maſchinen
Friecenswawse noch zu erhalten

T arl Holbe.

unvergesslichen Matter, sa-
gen wir allen vur auf die-

h sem Wege unseren innigsten e

Dank.
Schortau, 10. April.

Im Namen
aller Hinterbliebenen

Familie Hahn.

Es ist bestimmt in Gottes
Rat, dass man vom Liebsten

Was man hat, muss scheiden. W
e

herzlicher Teilnahme und
Verehrung bei dem Hin-

I scheiden unserer geliebten der Musketier
Edmund Prisille

in einem Intanterie-Reg.
in den sehweren Kämpten bei St. Quentin am 21. März
sein blühendes Leben von 23 Jahren opfern musste.
letztes Wort war „Ich gehe mit frohem Sinn, liebe El-
tern, auf Wiedersehn“.

Gröben, im April 1918.
Die tieftrauernden Eltern und

Leicht sei Dir, lieber Sohn, die blutgetränkte fremde
Erde.

Abraumunkernehmer Franke.

Nach bangem Warten erhielten wir die tief-
erschütternde, traurige Nachricht, dass Unser

herzensguter, hoffnungs voller Sohn und Bruder

Sein

Geschwister.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Lieferenz, Teuchern

Ausgabelskal Kinderbewahranſtalt. Leiter Herr Lehrer Kec
4. Bezirk, beſtehend aus den Wohnſtätten Markt 1 21, Oberſtr. I.

Schortaue rſtr. 15-10, Steinweg 1 10
Ansgabelokal Rathaus, Polizeiwache.

5. Bezirk, beſtehend aus den Wohnſtätten Schützenſtr. 1 bis 25, Dam

e

h
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